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der „Thorner Zeitung“ 17. 10. 77. 12 U. M. 


Petersburg, den 17. October. Offiziell wird aus Ka · 
ſajal vom 16. gemeldet, daß am 15. ein allgemeiner Angriff 
auf Moufhtar Paſcha's Armee mit Erſtürmung des Berges 
Awliar begann. Moukhtar Paſchas Armee ſei zerſpalten. 
Der nach Kars flüchtende Theil wurde gänzlich geſchlagen und 
verlor viele Todte, ſowie tauſend Gefangene und vier Ge 
ſchütze Auf der rechten Flanke wurden drei türkiſche Divi · 
ſionen von ihren Poſitionen auf dem Alatſchaday, der voll 
ſtändig umzingelt war, zurückgeworfen und Abends zur Waf- 
fen ſtreckung gezwungen. Unter den Gefangenen ſeien ſieben 
Paſcha's. Zweiunddreiſßig Geſchütze m. eine Maſſe Kriegs · 
material wurden erbeutet. Monkhtar Paſcha ift nach Karz 
geflüchtet. Der Verluſt der Ruſſen ſei verhältnißßmäßfig 


gering. 
Zur Cage. 


y. Eine ruſſiſche Zeitung drückte ſich ſoeben folgendermaßen 
aus: „Der Welttheil wird von der Pforte unausgeſetzt beleidigt 
und wenn Rußland ſich zum Frieden verſtehen könnte, müßten die 
Mächte von der Türkei Genugthuung und ernſthafte Bürgſchaften 
fordern.“ Man glaubt, daß dieſe Auslaſſung offiziöſer Natur ſei 
und ſchließt aus ihr, daß es den ruſſiſchen Staatslenkern gar nicht 
fo unangenehm wäre, wenn die Mächte ihnen das ſehr beſchwer⸗ 
liche Exekutionsamt abnehmen und den Frieden zu Stande brin · 
gen würden. Vor Kurzem noch ſprach man freilich im moskowi⸗ 
tiſchen Lager anders. Der Oberſtkommandirende, Großfürſt Niko⸗ 
laus, entgegnete nämlich dem Oberſt Wellesley, dem engliſchen 
Vertreter im ruſſiſchen Hauptquartier, welcher Andeutungen ber 
treffs einer Friedensvermittelung gemacht hatte, mit Stolz: „Mein 
Herr, Rußland hat kein Duell mit der Türkei auszufechten, unſere 
Ehre iſt gar nicht im Spiele. Wir haben ein großes Ziel vor 
Augen, und dieſes muß erreicht werden.“ Nach obiger Zeitungs- 
auslaſſung aber ſoll jetzt die Erreichung dieſes Zieles Europa 
überlaſſen werden. Wenn dem wirklich ſo iſt, ſo liegt die Sache 
einfach jo: Der rnſſiſche Koloß fühlt ſich nicht ſtark genug, mit 
den Türken fertig zu werden, zund da ſollen nun die Mächte mit⸗ 
helfen; und damit dieſe Intervention einen hübſchen, entſchuldi 
genden Anſtrich erhalte, wird die Fabel von einer Beleidigung 
Europas erfunden. Ein Beweis dafür, daß man im ruſſiſchen 
Haupfquartier das Gefühl der Ohnmacht empfindet, liegt auch 
darin, daß man die Serben, von denen der Czar im vergangenen 
Winter verächtlich ſagte, daß ſie unrühmlich gekämpft hätten, von 
Neuem in den Krieg getrieben hat und dem armen Lande große 
Subſidien dafür zahlt. Serbien hat zwar nicht direkt mit Ruß⸗ 
land ein Bündniß abgeſchloſſen, ſondern, um Oeſterreich nicht vor 
den Kopf zu ſtoßen, mit Rumänien. Das kommt aber auf Eins 
hinaus, da Rumänien Rußlands Schutz- und Trußz⸗Verbündeter 
iſt. Die Serben ſcheiuen der Mehrheit nach mit der Wiederbe⸗ 
theiligung am Kriege einverſtanden zu ſein. Anders dürfte es 
jedoch in Rumänien ſtehen, wo die von der Regierung nicht ab⸗ 
hängige Preſſe eine bedenkliche Haltung angenommen hat. Der 
konſervative „Tinnpul' z. B. beſtreitei dem Fürſten Karl das 
Recht, der rumäniſche! Armee Befehl zu geben, die Grenze zu 
überſchreiten und in ein fremdes Territorium einzudringen; und 
er verlangt, daß der ſchuldige Miniſter Bratianu durch den geſetz⸗ 
gebenden Körper in den Anklageſtand verſetzt und dadurch die 
. q . . —8— 


Verlaffen. 
No m a n 

von 
Ed. Wagner. 
Fortſetzung.) 

„Was für ſchlaue Diplomaten die Frauen doch find!“ ſagte 
Lindſay lachend. „Nun gut, ich werde mich Ihnen zu Gefallen 
noch einige Tage in London aufhalten und mich der Aufgabe un- 
terziehen,“ ſagte er, und fügte dann lächelnd hinzu: „Obwwohl es 
eigentlich mehr eine Arbeit für einen Detective iſt und durchans 
nicht in mein Fach ſchlägt, ſollen Sie doch innerhalb einer Woche 
die ganze Geſchichte der Mrs. Kernot in den Händen haben; ich 
werde fie Ihnen ſchreiben, ehe ich London verlaſſe.“ 

„Wollen Sie nicht ſelbſt wiederkommen?“ 

„Das geht nicht; es würde verdächtig ausſehen, wollte ich 
mich noch länger in dieſem Haufe aufbalten, nachdem ſchon alle 
Vorbereitungen zur Abreiſe getroffen ſind. Leben Sie wohl 
Alice.“ 

„Leben Sie wohl, Reynold? Ich hoffe, daß wir und bald 
wiederſehen“, ſprach ſie mit ſanfter Stimme. 5 

Lindſay zog ſie faſt leidenſchaftlich an ſich, küßte ihre Stirn 
und verließ dann raſch das Zimmer. 

Am dritten Tage nach dieſem Abſchied erhielt Alice von Mr. 
Lindſay einen Brief folgenden Inhalts: 

„Meine liebe Alice! 

Eher, als ich dachte, bin ich in der Lage, Ihnen das 
Reſultat meiner Nachforſchungen über Mrs. Kernot mittheilen 
zu können. Es iſt eigentlich keine Geſchichte für ein junges 
unſchuldiges Mädchen, aber ich hoffe, daß Sie ſtandhaft und 


daß Sie mir verzeihen werden, wenn ich die Dinge der 
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vernünftig genug find, nicht vor derſelben zu erſchrecken, 2; gebrandtmarkt haben würde, hätte fie ihre Schuld geläugnet. 


Nation in den Stand geſetzt werde, „ihre Armee vor dem hölli⸗ find, fo erſcheint ihr Nußen doch nur ſehr gering, da in Folge 


ſcheu Falle bei Plewna retten zu können, wohin fie ein zweiter 
Ollivier gelenkt habe.“ Dieſelbe Forderung ſpricht die „Preſſa“ 
aus, „da das Gefühl, die Anſicht und der Wille des Landes das 
Aufhören des Krieges verlange, der Geiſel, welche die rumäniſchen 
Felder verwüſtet, dem Lande den vollſtändigen Ruin in Ausſicht 
ſtellt und unſere Brüder und Väter mordet, ohne daß wir nur 
auch wiſſen, welches die entſprechenden Vortheile für dieſe Opfer 
ſein werden.“ So die nicht miniſterielle rumäniſche Preſſe. 

Auch in ſo manchen deutſchen, bisher ruſſenfreundlichen Zei⸗ 
tungen iſt die Stimmung plotzlich umgeſchlagen. Die Berliner 
„Bürger⸗Zzitung“ z. B. hofft von Rußland nichts mehr, „nach- 
dem 20 Jahre der Sammlung für die militäriſche Leiſtungsfähig⸗ 
teit des Czarenreiches fich von jo geringem erziehlichen Werthe er⸗ 
wieſen“, und fie beklagt „die trübe Ausſicht, daß nun auch der 
zweite Akt der Tragödie nur dazu führen könne, neue Menſchen⸗ 
hekatomben zu opfern, ohne daß die Kulturaufgaben unſeres Jahr⸗ 
hunderts auch nur um einen Schritt gefördert werden.“ Auch die 
hochoffizisſe „Wiener Montags-Revue“ iſt nicht mehr zufrieden 
mit Rußland und kündigt ihm an, daß, wenn es im nächſten 
Frühjahre zu den Waffen greife, dies nicht für die europäiſchen 
Intereſſe im Oriente, ſondern um der ruſſiſchen individuellen In⸗ 
tereſſen willen geſchehe, welche man rufſiſcherſeits durch den Aus⸗ 
gang des diesjährigen Feldzugs gefährdet und kompromittirt ſehe. 

Das find keine ermunternden Symptome für das Czarenreich! 


Der Krieg. 
Thorn, am 17. October. 

Vom bulgariſchen Kriegsſchauplaze liegt eine Meldung der 
„Times“ vor, wonach der ruſſiſche Parlamentär Makajeff in Plewna 
zwei Tage über Abſchluß einer Waffenruhe verhandelt habe, jedoch 
reſultatlos zurückgekehrt ſei. Es ſoll ſich nach anderen Berichten 
darum gehandelt haben, die Türken zur Einſtellung des Feuers 
während der Beſtattung der zwiſchen den beiderſeitigen Pofiticnen 
nunmehr ſchon ſeit Wochen liegenden Leichen zu bewegen. — Wir 
erlaubten uns bereits geſtern, die angeblich von türkiſchen Ueber⸗ 
läufern gemachten Mittheilungen über die traurige Lage von Os⸗ 
man Paſchas Beſatzung in Plewna anzuzweifeln. Heute liegt ein 
Bericht des „Daily telegraph“ vor, in welchem der D. T. Corre⸗ 
ſpondent meldet, daß Osman Paſchas Armee vor Eintreffen des 
Transportes von Orkhanie her, ſich in durchaus guter Lage be⸗ 
funden haben ſoll. — Und damit ja dem armen Osman der 
Proviant nicht ausgehe, ſorgen die Ruſſen ſtets auf das Liebens⸗ 
würdigſte für neue Zufuhr. Ein Telegrumm Slofket Paſchas vom 
14. c. meldet nämlich, daß die türkiſche Kavallerie einen Angriff 
auf 5 Bataillone ruſſiſcher Infanterie und ein Regiment Koſaken 
gemacht hätte, welche eine große Anzahl von Schafen und Rinder 
zuſammeu getrieben hatten. Nach mehrſtündigem Kampfe wurden 
die Ruſſen mit einem Verluſte von 150 Todten und zahlreichen 
Verwundeten in die Flucht geſchlagen. Sie ließen das geſammte 
Vieh zurück, von dem ein Theil bereits nach Plewna gebracht iſt 

— Aus Belgrad wird gemeldet, Losker Katargin habe dem 
Fürſten am 15. ſein Beglaubigungsſchreiben als außerordentlicher 
Geſandter Rumäniens überreicht. — General Rank Alimpies hat 
ſich an die Drina begeben, um bei Sokar Befeftiguugen ausfüh⸗ 
ren zu laſſen. 

— Der Zeitung des Verbandes deutſcher Eiſenbahnen entnehmen 
wir einige Details über den Zuſtand der ruſſiſchen Verwundeten⸗ 
transporte: Obgleich z. 3. bereits 14 Sanitätszüge in Thätigkeit 


Einfachheit und Kürze wegen gleich bei dem rechten Namen 
nenne. \ 

Hauptmann Kernot ſtand in einem indiſchen Regiment unter 
dem Kommando des Majors Harding. Er hatte nichts als ſeinen 
Sold, und doch kleidete ſich ſeine Frau beſſer als alle anderen 
Frauen der Garniſon. Dem Hauptmann ſiel das nicht auf — ein 
Mann kümmert ſich ja überhaupt wenig darum, ob das Kleid wel⸗ 
ches ſeine Frau trägt, fünf oder fünfzig Pfund koſtet — aber um 
ſo mehr wurde fie von den anderen Offiziersfrauen beobachtet, und 
bald wurde ihr Mann mit allerhand Abenteuern und Skandalge⸗ 
ſchichten in Verbindung gebracht. Hauptſächlech wurde ein gewiſ⸗ 
ſer Oberſt Dowesman genannt, mit dem ſie ein Verbältniß un⸗ 
terhalten ſolle. Hauptmann Kernot, anfangs blind und taub gegen 
Alles, was geſchah und geſprochen wurde, konnte endlich ſich den 
Thatſachen nicht mehr verſchließen, und ſo kam es denn zu hefti⸗ 
en Scenen zwiſchen ihm und ſeiner Frau, welche eine Trennung 
Beider zu Folge hatten. Mojor Harding ſpielte die liebenswür⸗ 
dige Rolle eines Vermittlers und brachte es jo weit, daß fie ſich 
wieder vereinigten. Ein beabſichttgtes Duell fand nicht Statt, 
ebenfalls durch die Intervention des Majors. Bald darauf ſtarb 
Kernot auf räthſelhafte Weiſe — man ſagt, an gebrochenem Her⸗ 
zen! — Oberſt Dowesman war eigentlich nur der Sündenbock, 
den der Major und Mrs. Kernot benutzten, um ihre Schlechtigkei⸗ 
ten auf ihn zu wälzen oder hinter ihm ſich zu verſtecken. Sie wer⸗ 
den es beſſer verſtehen, wenn ich einfach ſtatt aller Umſchreibun⸗ 
gen ſage, daß Mrs. Kernot die Geliebte des Majors war. Sie 
hat darüber ein vollſtändiges Bekenntniß abgelegt in einem Briefe 
an den Bruder ihres Mannes, Mr. Grenville Kernot, Seeretär 
im Kriegsminiſterium, welcher ihre Ansprüche auf ihres verftorbe- 
nen Mannes Effecten ſtreitig gemacht und oͤffentlich vor Gericht 


Das iſt das „Geheimniß“ der Mrs. Kernot, welches in Lon⸗ 


verkehrter adminiſtrativer Anordnung die Kranken von Jaſſy aus 
im ganzen Reich herumgefahren werden. Da nun zu einer ſolchen 
Fahrt von 2000 Kilometern ein Zug im Durchſchnitt inkl. leerer 
Rückfahrt 3 Wochen Zeit braucht, und dabei immerhin nicht mehr 
als 120 —150 Verwundete aufnehmen kann, fo iſt die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der eingerichteten Sanitätszüge verſchwindend klein im 
Vergleich zu der Anzahl von Kranken und Verwundeten, welche 
erpedirt werden müſſen und mitunter an einem Tage auf mehrere 
Tauſende ſich beziffern. 

Bekanntlich bilden allerdings die ſyphilitiſchen Kranken bei⸗ 
nahe die Hälfte derjenigen Mannſchaften, welche vom J Kriegsſchau⸗ 


paß bisher entfernt worden ſind; da dieſe Kranken jedoch ſaämmt⸗ 


lich ihr Leiden aus ihrer Heimat mitbrachten und ſich beim Be⸗ 
ginn der Feindſeligkeiten ſorfort meldeten, ſo haben, wie ſ. Z. der 
„Golos“ (Nr. 203) richtig bemerkte, gerade dieſe Kranken den 
meiſten Nutzen von den mitunter ſplendid eingerichteten Sanitäts⸗ 
zügen gehabt; während dieſe arzeneibedürftigen Menſchen vorzüg⸗ 
liche Ambulanzen, Hängematten, barmherzige Schweſtern und re⸗ 
nommirte Wundärzte zur Verfügung hatten und bei ihrer Ankunft 
in Meskau z. B. von der höchſten Geiſtlichkeit, den Damenkomi⸗ 
tees ze. empfangen wurden — müſſen die armen Verwundelen, 
welche bei der grauenhaften Plewnaer Attake Arme oder Beine 
einbüßten, in elenden Güterwagen, auf dem bloßen Boden, ohne 
—— oder Stroh, die tagelange Reiſe nach dem Norden durch⸗ 
machen. 0 5 
So paſſirte am 10/22. Auguſt ein Verwundetentransport 
die Station Kursk, der in 24 gewöhnlichen Güterwagen nicht we⸗ 
niger als 400 zum Theil Schwerverwundete enthielt; die Wagen 
hatten kurz vorher zu Viehtransporten gedient, waren nicht geputzt 
oder desinfizirt worden, in denſelben befanden ſich nicht einmal 
Fenſter und die Thüren mußten fortwährend geſchloſſen bleiben, da die 
armen Soldaten — deren größter Theil vom Wundfieber geſchüt⸗ 
telt wurde, außer ibren Mänteln keinerlei Decke, Kiſſen oder Un⸗ 
terlage beſaßen! 

Dabei befand ſich nur ein Arzt im Zuge, der überdies nur 
auf den Stationen von einem Wagen in einen andern übergehen 
konnte. Im Zuge ſelbſt fehlte es an Allem, ſogar an 
Eimern, um den armen Leuten, die vor Durſt verſchmachteten, 
Waſſer zu reichen; warme Koſt bekamen dieſelken nur alle 48 
Stunden. 

Welch' Wunder, daß ſo mancher auf dieſer ſchauerlichen 19 
anfeben mußte, wie feine beiden Nachbarn über Bord geworfen 
wurden. 

Die ruſſiſchen Blätter bringen fortwährend derartige Berichte 
und ſchieben, indem fie in grellen Farben all' dieſe Schreckensfahr⸗ 
ten beſchreiben, die Schuld auf die Eiſenbahnverwaltungen, denen 
ſie Unordnung, Liederlichkeit und Herzloſigkeit vorwerfen. In 
Wirklichkeit aber liegt die Urſache dieſer bedauerlichen Zuſtände 
lediglich in der mangelhaften Generalintendanz der ruſſiſchen Hee⸗ 
resleitung, welche bei Beginn des Krieges an irgend einem gün⸗ 
ſtig gelegenen Orte im Süden oder Südweſten des ruſſiſchen Rei⸗ 
ches eine Zentral- Hoſpitalanlage hätte erbauen müſſen, nach wel⸗ 
cher ſämmtliche Verwundete zu bringen geweſen wären, während 
die vielen Tauſende Spphiliskranken einfach in ihre Heimath zu⸗ 
rückzuſenden geweſen wären. 

Auch vomaſiatiſchen Kriegsſchauplatze liegt bis Mitagkeine Mel⸗ 
dung von Erheblichkeit vor. Nach einem Telegramm des „Golos“ aus 
Jgdyr vom 14. October machte an dieſem Tage die kürkiſche Ka⸗ 
vallerie Demonſtrationen gegen die ruſſiſche Stellung, während das 
BBB L  L L  L L L L L L  — — L — — ——L_ LL_— ———— —  ____ ___—_—___—— } 
don allbekannt iſt. Ich ermächtige Sie, meinem Oukel die ganze 
Sache mitzutheilen. 

In der Hoffnung, daß Sie mit meinen Ermittelungen zu⸗ 
frieden ſind, ruft Ihnen nochmals ein Lebewohl zu Ihr 

Reynold Lindſay.“ 

Alice hielt den Brief noch in der Hand und blickte lächelnd 
über denſelben hin, als leiſe an die Thür geklopft wurde und Mrs. 
9 75 in's Zimmer trat, welche ſoeben von ihrer Reiſe zurückge⸗ 
ehrt war. 

„Nun, Mrs. Kernot, Sie ſind wieder hier?“ fragte ſie, indem 
ſie den Brief ruhig zuſammenfaltete und weglegte. „Ich hoffe, 
Sie haben eine angenehme Reiſe gehabt?“ 

„Eine ſehr angenehme Reife, Miß Sherwin!“ erwiderte 
a Kernot. „Es hat mir nie zuvor in Rylands jo gut ge⸗ 
allen.“ 

a „In Rylands!“ 
„Ja. Ich habe Miß Pitt beſucht.“ 


„Ich habe nicht gewußt, daß Sie Freundinnen wären,“ bes 


merkte Alice. 

„Wird find ſeit etwa vier Jahren Freundinnen,“ erwiderte 
Mrs. Kernot. 

„Ah, als Sie im Auftrage Ihrer Herrin Krankenbeſuche 
machten,“ ſagte Alice, und ihre Stimme wurde härter. „Ich er⸗ 
kenne jetzt den Zweck Ihrer 
etwas über mein armes Kind? 

„Nicht nur etwas, ſondern Alles, meine Liebe!“ entgegnete 
die Wittwe mit ſiegesgewiſſen Lächeln, welches jedoch im nächſten 
Augenblick erſtarb unter Alice's glühendem Blick. Dieſe hatte ihr 
Kind feit der erſten Stunde nach der Geburt nicht wiedergeſehen 
und ſo erwachte die Liebe und Sehnſucht in ihrem Herzen mit 


‚Reife, Mrs. Kernot. Sie wiſſen 


doppelter Gewalt, als ſie wieder von dem bereits als todt bewein. 


ten kleinen Weſen hörte, 
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September er. in Bugudete, 


er Kernot ſich mechaniſch um und verließ, zum zwe 
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ruſſifche Centrum von türkiſcher Infanterie angegriffen wurde. 
Alle Anſtrengungen des Feindes wurden durch die ruſſiſchen Trup⸗ 
pen vereitelt. 


Deutſchlan d. 


& Berlin. den 16. October. Beſtem Vernehmen nach hat 
der Kalſer das Entlaſſungsgeſuch des Grafen zu Eulenburg abge⸗ 
lehnt. Dem Miniſter iſt dafür ein mehrmonatlicher Urlaub be⸗ 
willigt worden. Hierdurch wird der Miniſter der Unbequemlichkeit 
überhoben, Dinge vor dem Landtage vertreten zu müſſen, welche 
im Staatsminiſterium ſeinen Anſchauungen entgegen, beſchloſſen 
worden ſind. Die Kriſis wird dadurch freilich nicht beſeitigt, ſon⸗ 
dern nur verlängert. 


Nach den neueſten bei der kaiſerlichen Admiralität einges 


gangenen Meldungen ift das Knbt. „Albatros“ am 3. October er. 


in Malta eingetroffen. Die Korvette „Auguſta“ befand ſich am 
13. Auguſt cr. in Sidney. Das Knbt. „Komet“ war am 25. 
Das Knbt. „Cyelop“ hat am 21. 
Juli Wenchau verlaſſen, traf am 25. deſſ. Mis. in Nagafadi ein, 
ging am 29. wieder in See, ankerte am 2. Auguſt in Yokohama, 
trat am 5. die Räckreiſe nach Nagaſaki an und traf am 11. Auguſt 


er. daſelbſt Nachmittags wieder ein. Am 22. Auguſt befand ſich 


das Knbt. in Shanghai. Die Korvette „Eliſabeth“ war am 26. 
Auguſt in Yokohama. Die Korvette „Gazelle“ iſt am 8. Oktober 
er. von Malta in See gegangen und am 12. in Smyrna einge⸗ 
troffen. Die Korvette „Hertha“ iſt am 3. Oktober cr. in Malta 
eingetroffen, am 8. in See gegangen und erreichte am 12. Smyrna. 
Die Korvette „Meduſa“ war am 11. September cr. auf Rhede 


Fiunchal und beabſichtigte am 12. September nach Rio Janeiro in 


Das Knubt. „Nautilus“ war am 18. Auguſt er. 
in Nagaſacki. Das Kubt. Pommerania“ war am 25. September 
cr. in Bugudété. Die Fregatte „Preußen“ ging am 1. Oktober 
er. von Malta in See, ankerte am 2. vor Goletta Rhede (Tunis), 
verließ die Rhede am 5. früh 6 Ahr, um ſich beim Koh Bon mit 
dem Üebungsgeſchwader wieder zu vereinigen. Die Korvette „Bis 
neta“ befindet ſich ſeit 13. September er, auf der Reiſe von Ba⸗ 
hia nach Plymouth. Das „Uebungsgeſchwader“ ift am 4. Oktober 
er. von Malta in See gegangen, traf am 9. in Gibraltar ein 
und jegte am 10. Abends 6 Uhr, die Reiſe nach Plymouth fort. 


See zu gehen. 


— Die Korvette „Leipzig“ iſt am 6. Oktober cr. früh in Kiel in 


Dienſt geſtellt. Das Terpedoſchiff „Zieten“ iſt am 2. Oktober er. 


außer Dienſt geftellt. 


| A Unter der Direktion des Grafen Stillfried, des gelehrten 
Chefs des königlich preußiſchen Heroldsamtes, wird zur Zeit eine 
intereſſante Publikation bearbeitet, die unter dem Titel „Preußi- 
ſches Wappenbuch“ demnächſt zu erſcheinen beginnen wird. Das 
Werk enthält ein authentiſches Verzeichniß der Familien, welche 
ſeit dem Beſtehen des preußiſchen Heroldsamtes (1855) in den 
Fürſten⸗, Grafen, Freiherrn⸗ oder Adelſtand erhoben worden find, 


ferner die ſeitdem ertheilten Adelsanerkennungen, Wappen⸗Verlei⸗ 


hungen in chronologiſcher Reihenfolge, mit Angabe ider Diplome 
de., dem Titel des Werkes entſprechend, werden die Wappenabbil⸗ 
dungen die Hauptſache bilden. Die Tafeln werden von dem Hof 
wappenmaler Nahde, der feiner Zeit den heraldiſch. künſtleriſchen 
Theil des Bismarck'ſchen Fürſtendiploms in meiſterhafter Weiſe 
ausgeführt hat, direkt auf den Stein gezeichnet. Das anf etwa 
15 Lieferungen berechnete Unternehmen verſpricht demnach ein 
Prachtwerk zu werden. (Für die Intereſſenten fügen wir die 
Adreſſe des Verlegers bei: Guftav Seyler, Berlin S. W. Nork⸗ 
ſtraße Nro. 14). ’ 

— Wie ſehr die ultramontane Partei den Einfluß ſchäßzt, den 
eine wohlorganiſirte Preſſe auf die Volksmaſſen ausübt, beweiſt die 
bedeutende Anzahl ihr ergebener Blätter und die ſtarke Abonnen⸗ 
tenzahl derſelben. So erſcheinen in Preußen 140 klerikale Zeitun⸗ 

en mit 379,900 Exemplaren, in Oeſterreich 77 mit 143,800, 
aiern 77 mit 583,800, in der Schweiz 53 mit 138,600, Heſſen 
12 mit 77,500, Baden 12 mit 39,400, Würtemberg 11 mit 
42,700, Sachſen 3 mit 1700, Elfaß-Lothringen 1 mit 10,009, 
Oldenburg 1 mit 800 und Hamburg 1 mit 700 Exemplaren. 


Wie wir hören, werden ſowohl im Herren- als im Abge⸗ 
ordnetenhauſe die Vorgänge bei der ritterſchaftlichen Privatbank in 
Stettin des Näheren beſprochen werden und zwar wahrſcheinlich 
bei der Etatspoſition über die Provinzialfonds. Vor allen Dingen 
will man etwas Näheres darüber zu erfahren ſuchen, in welcher 
Weiſe der von der Regierung beſtellte Staatskommiſſarius, dem 
die Verpflichtung der Reviſion der Bank oblag, ſo lange ſie noch 
das Privilegium der Notenausgabe beſaß, dieſen ſeinen Auftrag 
erfüllt hat. Durch die Kataſtrophe iſt auch der Provinzialfonds 
der Provinz Pommern mit gegen 2 Mill. „Ar in Mitleidenſchaft 
gezogen. Dieſe dei der Bank hinterlegten Gelder waren für den 
Ehauſſerbaufond beſtimmt. Nach Stettiner Nachrichten dürfte in 
Folge deſſen die Ausſchreibung einer Provinzialſteuer für die Pros 
vinz Pommern nicht für unmöglich gehalten werden. 


„Wo iſt es?“ rief ſie heftig in halb bittendem, halb befehlen 
dem Ton. „Wollen Sie es mir ſagen?“ 

„Nein, meine Liebe,“ antwortete Mrs. Kernot ruhig. 

Alice ſah, daß fie von dieſer Frau nichts zu hoffen hatte, 
aber um ſo mehr zu fürchten, und dieſes Bewußtſein gab ihr faſt 
in demſelben Moment ihre Ruhe und Faſſung wieder. 

„Thun Sie, was Sie vor Gott und ihrem Gewiſſen verant⸗ 
worten können, Mrs. Kernot,“ ſagte ſie, und in ihrer Stimme 
lag nicht die geringſte Spur mehr von der Aufregung, die fie jo, 
eben beherrſcht hatte, „aber bedenken Sie, daß ich von einem 
ſchriftlichen Bekenntniß weiß, welches ſich in den Händen Mrs. 
Grenville Kernots befindet. Ich habe Wort gehalten — ich habe 
Ihr Geheimniß gefunden und kenne Sie bis in die Tiefe Ihres 
Herzens. Ich weiß, daß Sie mich haſſen, aber ich brauche Sie 
"nicht mehr zu fürchten — ich bin gegen jeden Angriff von Ihnen 
gewaffnet.“ 

a Es lag etwas Majeftätiiches in der Art und Weiſe, mit⸗ 
welcher ſie ſprach, und ihre Augen ruhten mit ſtolzer, durchdrin⸗ 
gender Feſtigkeit auf der Wittwe. 

Mrs. Kernot zitterte und erbleichte. 
= „Sie ſollen mir ſagen, wo mein Kind iſt!“ fuhr Alice fort, 
ihrer Ueberlegenheit ſich bewußt. „Sie müſſen es mir ſagen; ich 
werde Sie dazu zwingen, mag ich auch was immer dabei auf's 
Spiel jegen. Wenn Sie ſich hartnäckig weigern, werde ich Sie 
€ der Geſellſchaft treiben und nicht ruhen, bis Sie tief im 
Staube ſich winden! Sie wiſſen ja nicht, was es heißt, für das 


vf 


eigene, geliebte Kind 


will und muß es wiſſen!“ 
Schwer athmend, ihrer Sinne kaum mächtig, wandte Mrs. 


iten Male ge« Iſcheinbar bedauernd, 


Ausland. 


Oieſterreich. Wien, 15. October. Die „Polit Correſp.“ ver⸗ 
öffentlich einen Auszug aus einer Note des türkiſchen Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten an den türkiſchen Botſchafter in 
London zur Mittheilung an den Grafen Derby. Die Note be⸗ 
trifft die Beſchwerden der Pforte gegen Griechenland und enthält 
die Drohung, das Uebel nöthigenfalls mit der Wurzel ausrotten 
zu wollen. Graf Derby übermittelte, wie die „Polit. Correſp.“ 
weiter mittheilt, die Note dem Miniſter Tricoupis mit der Mah⸗ 
nung, Griechenland möge ſeine Aufmerkſamkeit lieber der inneren 
Entwicklung des Landes und dem beklagenswerthen Zuſtande ſeiner 
Finanzen zuwenden. Tricoupis beantwortete die Note der türki- 
ſchen Regierung und die Bemerkungen des Grafen Derby zu dere 
ſelben durch eine Note an den griechiſchen Geſchäftsträger in Lon⸗ 
don, in welcher er die Beſchwerden der Pforte einzeln zurückweiſt, 
die in der Türkei herrſchende Mißwirthſchaft allein für Alles ver⸗ 
antwortlich macht und betont, wenn die Türkei Grund zu Be⸗ 
ſchwerden gegen Griechenland habe, jo möge fie ſich nicht an Eng⸗ 
land, ſodern an Griechenland ſelbſt wenden. 

Peſt, 15 Oktober. Die Generaldebatte über den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Spiritusſteuer wurde heute geſchloſſen und der 
Geſetzentwurf nach einer längeren Rede des Finanzminiſters von 
Szell in namentlicher Abſtimmung mit 141 gegen 93 Stimmen 
als Grundlage für die Spezialdebatte angenommen. 

Frankreich. Paris, 14. Oktober. Es iſt nicht ohne Inte. 
reſſe, daß auch in dem benachbarten Belgien für den heutigen 
Wahltag beſondere Gebete Seitens der katholiſchen Hierarchie an- 
geordnet waren. So war für die Diözefe Gent folgende Litanei 
vorgeſchrieben: „Herz Jeſu erbarme Dich über Frankreich. Notre 
Dame de Triomphe bitte für Frankreich, heiliger Cheru⸗ 
bim Michael bitte für Frankreich, heiliger Joſeph bitte für Frank⸗ 
reich, St. Peter und Paul bittet für Frankreich, heiliger Martin 
bitte für Frankreich, heiliger Ludwig bitte für Frankreich, heilige 
Patrone und Patroninnen bittet für Frankreich, Beſchützer Frank— 
reichs bittet für Frankreich. O Maria, unbefleckte Jungfrau, wir 
bitten Dich um Hülfe, wir ſind voll Hoffnung auf Dein Erbar⸗ 
men. Du haſt Frankreich geliebl, Du haft über dieſes Land ge⸗ 
weint, Du haſt es mit Deinen makelloſen Füßen durchſchritten, 
Du haſt da zahlreiche Wunder bewirkt. Jungfrau von La Salette, 
von Lourdes, von Pontmarin, ziehe unſere Bitten in Betracht. 
Zuflucht der Sünder, nimm uns an; Notre Dame de Triom⸗ 
phe wolle uns bekehren und nus Verzeihung gewähren. Amen!“ 
Man ſieht, welcher merkwürdigen Fortbildung der katholiſche Ritus 
fähig iſt. Wie hübſch würde es lauten, wenn es in den deutſchen 
Litaneien hieße: „Heilige Jungfrau von Marpingen, von Dittrichs⸗ 
walde u. ſ. w.“ Doch ſteckt glücklicherweiſe ſelbſt im Katholicis⸗ 
mus Deutſchland's noch ſo viel proteſtantiſcher Geiſt, daß man 
derartiges nicht einzuführen wagt. Bei Gelegenheit der Welt: 
ausſtellung von 1878 wird die botaniſche und die Gartenbau-Ge- 
ſellſchaft von Frankreich einen internationalen Kongreß veranſtal⸗ 
ten. Derſelbe wird am 16. Auguſt 1878 eröffnet werden und 
eine Woche dauern. Ein Programm iſt dieſer Tage von der Dr» 
ganiſationskommiſſion ausgegeben worden. 

— Wie bereits gemeldet, wird der nächſte internationale Ei» 
ſenbahnkongreß in Paris zufammentreten. Auf dieſem werden na⸗ 
mentlich die auf die Statiſtik des Eiſenbahnweſens bezüglichen 
Fragen, insbeſondere die Statiſtik der beförderten Waaren behan⸗ 
delt werden, mit deren Ausarbeitung die Herren Perl und Brer- 
chelli mit dem ſoeben in Rom geſchloſſenen Kongreſſe beauftragt 
worden ſind. 10 

Paris, den 15. October. In Bezug auf die pariſer Wah- 
len iſt hervorzuheben, daß die wiedergewählten republikaniſchen De, 
putirten eine weſentlich größere Majorität als 1876 erlangt haben. 
Gambetta, welche 1876 im 20. pariſer Wahlbezirke 11,589 Stim⸗ 
men erhalten hatte, erhielt heute 13,912 von 15,720 abgegebenen 
Stimmen, Pascal Duprat (17.) im Jahre 1876 6055, heute 
12,824, Spuller (3.) 1876 12,060, heute 14,530, Barodet (4) 
1876 8930, heute 12,570, Clémenceau (18.) 1876 15,204, heute 
18,773, Louis Blanc (5.) 1876 9809, heute 12,363. Auch die 
übrigen Gewählten haben ſämmtlich eine bedeutend ſtärkere Major 
rität als 1876 erhalten und wurden beinahe ganz ohne Kampf 
gewählt. — Ferner find folgende Wahlreſultate feſtgeſtellt: In 
Neuilly, wo der Bonapartiſt Detrohat, Director der „Eſtafette“, 
gegen den früheren republikaniſcher Deputirten Bamberger auf⸗ 
trat, erhielt derſelbe 3204 gegen 8811, welche auf Bamberger fie⸗ 
len. In Courbevoie erhielt der Bonapartiſt Barot 2101 Stim⸗ 
men gegen 6230, welche auf Dechanel fielen. Im 10 pariſer 
Arrendiſſement erhielt der klerikale Candidat Abbé v. Humbourg 
3101 Stimmen gegen 18,791 Stimmen, welche Briſſon erhielt. 
Im 9. Bezirke ſiegte Jules Grevy mit 12,376 Stimmen über 
Daguin, welcher 5942 Stimmen erhielt. Von 22,500 Eingeſchrie 
benen haben 18,391 an der Abſtimmung Theil genommen. 1876 
hatte Thiers 10,399 und Daguin 5923 Stimmen erhalten, ſo daß 
Grévy mithin 1977 Stimmen mehr und Daguin trotz der größeren 
Anzahl der Stimmenden nur 19 Stimmen mehr bekommen hat. 
—8 . , ¶]¶].Cʃrerʃ.....tt̃'— 
ſchlagen, das Zimmer; aber ihren Lippen entrang ſich ein ent 
ſchiedenes: 

„Nimmer!“ 

7. Kapitel. 
Die Enthüllung 

Einige Wochen nach der Abreiſe Mr Lindſay's hatte auch 
Lord Temple mit Alice London verlaſſen und eine Reiſe durch 
Deutſchland und die Schweiz angetreten und ſchließlich in Nizza 
eine Villa gemiethet, da ſie einige Monate hier verweilen wollten. 
Der Baron hatte ſich nicht verrechnet. Die friſche Luft, die Ge⸗ 
birgstouren, die Ubwechſelung in der Scenerie, das fremde Leben 
hatte auf das empfängliche Gemüth Alice's einen wohlthuenden 
Eindruck gemacht. Sie wurde wieder heiter, ſang, ſcherzte und 
lachte, wie faſt nie zuvor, und der Baron freute ſich, auf den 
glücklichen Einfall gekommen zu ſein, eine ſolche Reiſe gemacht zu 
haben, die auch auf ihn nicht weniger wohlthätig einwirkte. 

Mrs. Kernot, welche Lord Sylvan Temple und Alice beglei 
tete, hatte bald nach jenem Auftritt eine Verſöhnung mit der 
Letzteren anzubahnen geſucht, da ſie ſah, daß fie in offner Feind 
ſchaft bei ihr nichts erringen konnte, und fie begann ihr Werk 
mit der ihr in ſolchen Sachen eigenen Geſchicklichkeit. Sie ſuchte 
Alice glauben zu machen, von ihr falſch verſtanden worden zu ſein 
und gab ſich den Anſchein, als liege ihr nichts mehr am Herzen, 
als mit dieſer in Frieden und Freundſchaft zu leben. 

„Um Ihretwillen, meine Liebe, ſuchte ich bei Miß Pitt zu 
erfahren, wo Ihr Kind iſt,“ ſagte ſie eines Nachmittags, als ſie 
Alice bei'm Ankleiden behülflich war; „ich verſuchte, durch Liſt ihr 


zu kämpfen. Noch einmal, ſagen Sie mir, Schweigen zu brechen und dann das Kind Ihnen als eine kleine 
wo es ſich befindet. Ich bitte Sie — ich beſchwöre Sie — ich freudige Ueberraschung zu bringen, da ich weiß, wie fehr Sie ſich 


nach dem lieben kleinen Weſen ſehnen.“ 
„Wie Unrecht habe ich Ihnen dann gethan,“ erwiderte Alice 
‚und wie falſch habe ich Sie beurtheilt.“ 


Im achten Bezirk hat, wie bereits gemeldet, der orleaniſtiſche Can⸗ 
didat, Admiral Touchard, mit 6334 Stimmen über den republi⸗ 
kaniſchen Candidaten Anatole de la Forge, der 5241 Stimmen 
erhielt, geſiegt. Hier war auch 1876 Decazes mit 7232 Stimmen 
gewählt geweſen. Im fiebenten Bezirk hat der Republikaner Fre“ 
bault den Bonapartiſten Bartholoni mit 6183 Stimmen gegen 
5075 Stimmen geſchlagen, während 1876 Frebault 6148 und 
Bartholoni 5174 Stimmen erhalten hatte. a 
Lyon, 15. October. Im zweiten hieſigen Wahlbezirk wurde 
Bonnet-Duverdier mit 15,193 Stimmen gewählt. Der offizielle 


Candidat erhielt 2765 und der bekanntlich von den Republikanern 


ausgeſtoßene frühere Deputirte Ordinaire 1818 Stimmen. 


— 


Yrovinziel les. 


Löbau. Im hieſigen Schullehrer-Seminar hat der Unter? 
richt nach dem Verlauf der Herbftferien auf weitere 14 Tage au- 
fallen müſſen, weil eine anſteckende Krankheit unter den Zöglingen 
ausgebrochen iſt, der ein Seminariſt bereits zum Opfer fiel. 

Schwetz 16. October. Or. Corr. Heute fand die Ver⸗ 
fteigerung des auf dem königlichen Holzhofe in Schönau aufgeſtell⸗ 
ten Holzes, in dem in der Stadt gelegenen Schützenhauſe ſtatt. 
Der Zudrarg von Käufern war lange nicht fo groß, wie in frü⸗ 
heren Jahren und wurden namentlich die Holzhändler und Specus 
lanten aus entfernt gelegenen Städten wie Dirſchau, Marienburg 
etc. vermißt. Die Preiſe waren durchweg angemeſſen; viele Käu⸗ 
fer erſtanden ihren Holzbedarf für die Taxe. Kiefern⸗Klobenholz 
durſchnittlich mit 4 Mk. Erlen Klobenholz für 5 Mk. und Bir⸗ 
ken⸗Klobenholz für 6 Mk. pr. Raummeter gekauft. — Der vor 
einigen Tagen hier in's Leben getretene Bildungsverein zählt nun⸗ 
mehr 79 Mitglieder. Der Zweck des Vereins iſt, im Anſchluſſe 
an die „Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung,“ die all-“ 
gemeine wie die behufsmäßige Bildung der Mit„lieder zu fördern. 
Dieſer Zweck ſoll vorzugsweiſe durch Vorträge, Vorleſungen, Ein⸗ 
richtung einer Vereinsbibliothek, nach Außen hin aber durch För⸗ 
derung des Fortbildungsſchulweſens, erreichtwerden. Künftigen Sonna⸗ 
bend wird der Vorſtand gewählt, ſowie über die Beſtimmung des 
Vereinslocals Beſchluß gefaßt werden. 

Danzig, den 16 October. (Org. Corr.) Aus den 
Verhandlungen des Provinzialausſchuſſes theile ich Ihnen folgende, 
meiſt geſchäftliche Einzelheiten mit: In ſeiner Vorlage in Betreff 
der Einrichtung von Irren-Colonien bei den Provinzial-Irrenan⸗ 
ftalten in Allenburg und Schwetz beantragt der Landesdirektor, ihm 
für die Directoren der beiden Anſtalten eine Reiſekoſtenbeihilfe zur 
Verfügung zu ſtellen, um denſelben die Beſichtigung von andern 
Irrencolonien zu erleichtern. Der Provinzialausſchuß genehmigt 
den Antrag und bewilligt für jeden der beiden Direktoren 600 „Ar, 
zuſammen 1200 

Der Landesdireckor hält es für nothwendig, daß für die⸗ 
jenigen Provinzial⸗Chauſſeehäuſer, für welche bis jetzt Grundbuch⸗ 
blätter noch nicht angelegt ſind (dieſes iſt die Mehrzahl), die An⸗ 
legung derſelben beſorgt wird. Beſonders für den Fall eines 
Verkaufes derſelben würde dieſe Maßregel von großem Nutzen ſein. 
Der Landes director hat daher die hierzu erforderlichen Grundlagen 
beſchafft. Da jedoch die Theilung der Provinz nahe bevorſteht, 
hat er vorläufig davon Abſtand genommen, die bezüglichen Anträge 
an die Grundbuchämter zu richten, damit nach dem 1. April 1878 
das Eigenthum der Grundſtücke den Theil⸗Provinzen zugeſchrieben 
werden kann. . 

— Das Kaiſerl. General Conſulat zu Warſchau hat mitge⸗ 
theilt, daß die ruſſiſche Regierung ſich erboten habe, die Hälfte 
der Koſten, welche der Bau einer Nothbrücke über den Vinernta⸗ 
Strom erfordern würde, beizutragen. 

— Der Ausſchuß bewilligt 11,000 % zur Inſtandſetzung 
der durch Ueberſchwemmung zerſtörten Chauſſeebrücke über die 
Bincenta bei Dlottowen an der ruſſiſchen Grenze in der Erwar⸗ 
wartung, daß die Hälfte der Koften von der ruſſiſchen Regierung 
erftattet werden. 

— Dem Lehrer Behm in Pr. Stargardt werden behufs 
Theilnahme an einem Lehreurfus in einer Taubſtummenanſtalt 100 
Ag Unterſtützung bewilligt. 

— Das Andenken des ſtellvertretenden Mitgliedes des Provin⸗ 
zial⸗Ausſchuſſes und Mitgliedes der Bezirks⸗Commiſſion für Ver⸗ 
anlagung zur klaſſificirten Einkommenſteuer, Commerzienrath J. A. 
Richter in Memel, welcher am 6. October verſtorben iſt, wird vom 
Provinzial⸗Ausſchuß durch Erheben von den Sitzen geehrt. 

— Am 5. October übergab ein Gaſtwirth in Siegeskranz 
dem Landbriefträger Sch. aus Danzig eine Poſtanweiſung über 
150 „Ar ſowie das Geld zur Weiterbeförderung. Durch die Noth 
getrieben, bezablte Sch. von dieſem Gelde ſeine Schulden, vertrank 
dann in Gemeinſchaft mit einigen Genoſſen den Reſt und beabſich⸗ 
tigte ſich ſchließlich im Feſtungsgraben zu ertränken. Von dieſem 
Vorhaben ließ er jedoch nach ſeiner ſpäteren Erzählung ab, als er 
ſchon das Floßholz beſtiegen hatte. Er begab ſich nun auf die 
Flucht. Aber bereits in Neuſtadt kehrte er um, ging bis Oliva 
wo er ſich bei dem Gensdarm Warnmuth freiwillig zur Haft mei⸗ 


„Ich fürchte, wir haben uns gegenſeitig falſch beurtheilt,“ 
ſagte die Wittwe. „Ich habe wirklich mein Möglichſtes gethan, 
um Miß Pitt das Geheimniß abzulocken; aber Sie wiſſen, wie 
hartnäckig ſie iſt.“ 

Ja, Alice wußte, daß nichts im Stande war, Tante Urſula 
zum Sprechen zu vetanlaſſen, wenn fie ſich vorgenommen, zu 
ſchweigen. Nichts hatte ſich feſter in ihr Gedächſniß eingeprägt, 
als jene mürriſche Frau, wie ſie in ihrer Ecke ſaß bei ihrer offe⸗ 
nen Bibel und mit ihrem Strickſtrumpf, Alles verurtheilend, was 
die „Welt“ that. 0 

„Alſo haben Sie nichts erreicht?“ fragte fie gleichgültig. f 

„Es gelang mir nicht, ibr auch nur ein Wort über die 
Sache zu entlocken,“ erwiderte Mrs. Kernot. „Als ich Ihnen 
Ede daß ich den Aufenthaltsort des Kindes wiſſe, täuſchte ich 

ie.“ 

„Tante Urſula mag meinetwegen den Aufenthaltsort des 
Kindes verſchweigen bis an ihr Ende oder auch ihr Geheimniß 
mit in's Grab nehmen,“ ſagte Alice, ſich zwingend, ihre Ruhe zu 
behaupten. „Ich werde es dennoch eines Tages auffinden.“ 

Mrs. Kernot Jah das Mädchen verſtohlen an, und ein Schim⸗ 
mer von Hohn flog über ihr Geſicht. 

„Wir können in gutem Einvernehmen leben,“ fuhr Alice 
fort, „ſo lange wir zuſammen find.” 

„Und das wird hoffentlich immer fein," ergänzte Mrs. Ker⸗ 
not mit einer gewiſſen Entſchiedenheit. „Es wird Ihnen nicht 
leicht werden, ohne mich fertig zu werden, mein ſchönes, ſtolzes 
Kind, wenn Sie erſt einen Schritt gethan haben, der bald zu er⸗ 
warten ſteht.“ 


Alice wußte, was die Wittwe jagen wollte und welche Gr N 


danken ſie dabei hatte. 8 
Fortſetzung folgt) 


dete, indem er erklärte, daß ſein Gewiſſen ihm keine Ruhe laſſe. 
Seinem Wunſche gemäß wurde er ſofort dem Gericht überliefert. 


— Morgen, am 18. Mittags findet im Hotel zu den Drei Kronen 
eine Deligirtenverſammlung des polniſchen landwirthſchaftlichen Vereines 


— Der Danz. Zig“ geht von competenter Seite die Miithei⸗ Weſtpreußens ſtatt. 


lung zu, daß die pommerſche Hypothekenbank in Cöslin weder di⸗ 
rekt noch indirekt bei den Falliſſements der pommerſchen ritter⸗ 
ſchaftlichen Privatbank in Stettin und der Lauenburger Credit⸗ 
Geſellſchaft betheiligt iſt, ſo daß in der Sicherheit der pommerſchen 
Hypotbekenbriefe auch nicht die geringſte Veränderung eingetreten 
iſt. Die Geſchäftslage der pommerſchen Hypotheken⸗Aktien⸗Bank 
iſt in jeder Beziehung eine günftige zu nennen, da die Direktion 
den Zeitverhältniſſen entſprechend ſeit 3 Jahren mit der äußerſteu 
rſicht operirt hat. 
hg 15. Oktober. Die leihweiie Beſchaffung der 
Koſtüme zu den Umzügen bei der Enthüllungsfeier des Denkmals 
Friedrichs des Großen ſollte 618 . 50 ꝙ koſten, und war außer⸗ 
dem tadelloſe Ablieferung der Coſtüme verlangt. Nun hat aber 
der am Dienſtage unaufhörlich ſtroͤmende Regen dieſelben ſo arg 
zugerichtet, daß das Komitee ſich gefaßt macht, mindeſtens 2000 
, in Rechnung geſtell: zu erhalten. — Im biefigen Gerichts. 
gefängniſſe befindet ſich ein Inhaftirter mit einer Kugel im 
Kopfe, ohne daß ihm dieſelbe beſondere Schmerzen verur ſacht. Er 
gehört zu denjenigen Perſonen, welche Anfangs September ein 
Attentat auf den Polizei⸗Kommiſſarius Günther ausübten, und 
auf welche letzterer mehrere Revolberſchüſſe abfeuerte. f 
— Ja Heiligenbeil wurde am 12. d. Mts. ein Maurer⸗ 
lehrling, der auf dem Bahnhofe beim Abladen von Ziegeln ber 
ſchäftigt war, durch einen in den Bahnhof einfahrenden Arbeits⸗ 
zug überfahren und auf der Stelle getödtet. f 
— Inowracla w, 13. Oktober. Die Umwandlung der hieſigen 
drei ſtädtiſchen Elementarſa ulen in eine Simultanſchule hat mit 
Eintreffen des als Leiter der Anſtalt gewählten Rektors, Herrn 
Sckell aus Tarnowitz, ihren Anfang genommen. Zum Inſpektor 
der Simultanſchule iſt von der königlichen a Herr Su⸗ 
perintendent Schönfeld ernannt worden. — Beim hieſigen Batail⸗ 
lon iſt auch für das folgende Winterſemeſter wieder ein Unter⸗ 
richtskurſus für Capitulanten eingerichtet worden. Der Unterricht 
hat am 11. d. Mts. feinen Anfang genommen und wird von den 
Herren: Premierlieutenant v. Renzel, Lehrer Krüger und Feldwe⸗ 
bel Münzel ertheilt. 
— — — — —ẽ ẽũ— ˖ . — — 


Coc ales. 
Thorn, 17. October 1877. 

— Geſtern Abend wurde im Stadttheater Roſen's „Großer Wurf, 
Luſtſpiel in vier Acten, gegeben. Der „große Wurf“ iſt entſchieden nicht 
das beſte von Roſen's Luſtſpielen, verdient wohl die Bezeichnung „Luſt⸗ 
fpiel* überhaupt nicht. Es gilt jedenfalls als erſte Forderung, die man 
an das feinere Luſtſpielgenre ſtellen darf, daß die Situationen möglich, 
die Charactere dem Leben mit Treue nachgebildet und in ihrer pſycholoni⸗ 
ſchen Entwickelung mit feinen Strichen gezeichnet find. 5 

Im großen Wurf iſt das vielfach nicht der Fall, uud deſthalb möch⸗ 
ten wir das Stück eben kein Luſtſpiel nennen, umſomehr als Roſen 
beſſeres geſchrieben hat. Die Geſellſchaft, in die wirda geführt werden, iſt 
das wirklich ein Bild der guten deutſchen Geſellſchaft? Hat jemals einer 
meiner Leſer einen ſolchen Baron Meidinger geſehen, der die 


Verſchiedenes. 


— Eine Hinrichtung in Hamburg. Der zum Tode 
verurtheilte Karl Wilhelm Julius Beck bewahrle, wie aus Ham⸗ 
burg berichtet wird, während des letzten Nachmittags und 
während der ſeiner Hinrichtung vorhergehenden Nacht die unter 
dem Zuſpruch des Herrn Paſtor Ebert gewonnene Gemüthsruhe. 
Nachdem er am Freitag gegen Mittag aus den Händen ſeines 
geiſtlichen Tröſters das Abendmahl empfangen, verbrachte er den 
Nachmittag in ruhigem Geſpräch mit dem Erſteren. Nur wenn 
Herr Paſtor Ebert ihn für einen Augenblick verließ, verrieth eine 
gewiſſe Haſt, mit welcher er ſich mit den ihn bewachenden Kon⸗ 
ſtablern über ganz gleichgültige Dinge, wie z. B. das Tabakrauchen 
und dergl., unterhielt, die fieberhafte Angſt feiner Seele. Am 
Abend aß er ein Butterbrod und etwas Obſt und trank ein Glas 
Rothwein dazu. Im Laufe der Nacht übermannte ihn dann 
plöglih jener Stumpffinn und jene Geiſtesabweſenbeit, welche er 
gleich nach Empfang der Nachricht, daß das Todesurtheil beſtätigt 
ſei, an den Tag gelegt hatte. Nach einer Stunde erholte er ſich 
aber wieder mad verſuchte zu ſchlafen. Sein Schlaf war jedoch 
unruhig und von kurzer Dauer. Um 5 Uhr machte er zum letz⸗ 
ten Male ſeine Toilette Er wechſete die Wäſche, wuſch und 
kämmte ſich behielt aber im Uebrigen ſeine gewöhnlichen 
Kleider. Jetzt wurde ihm auch Kaffee angeboten, er ſchlug 
ihn aber aus und bat ſich noch ein Glas Rothwein aus, 
welches er dann langſam austrank. Inzwiſchen war es 
5½ Uhr geworden. Man hatte den Bick bis dahin darüber 
in Unkenntniß gelaſſen, um welche Stande die Exekution 
ſtattfinden werde; jetzt trat aber Herr Paſtor Ebert, welcher 
ihm im Laufe der Nacht nur für Augenblicke verlaſſen hatte, 
mit dem geiſtlichen Ornat bekleidet, wieder in Becks Zelle ein, 
und verkündete ihm, daß er nur noch eine Stunde zu leben habe. 
Der Verurtheilte empfing die Botſchaft ganz gefaßt und behielt 
eine Ruhe bis zum letzten Augenblick. Etwa 12 Minuten nach 
6 Uhr erſchien der Gefängniß⸗Inſpektor mit vier Offizianten in 
der Zelle des Gefangen, um ihn abzuholen. Herr Paſtor Ebert 
ſagte zu ihm: „Beck, wir müſſen gehen.“ Der letztere wandte 
ſich nach dieſen Worten ganz ruhig dem Ausgang zu, ſtieg an 
der Seite des Geiſtlichen ſicheren Schrittes die Treppe 
hinunter und dem mit ſeinen Stufen der Raboiſenwache 
zugekehrten Schaffot zu. Hier am Fuße der Stufen blieb Herr 
Paſtor Ebert, ein leiſes Gebet verrichtend, zurück und Beck beſtieg 
allein das Schaffot, wo er von dem Scharfrichter Dahl am Arm 
angefaßt und in die nöthige Stellung gebracht und von dem Sohn 
und dem Knecht des Dahl an das Brett feſtgeſchnallt wurde. Das 
letztere ſenkte ſich mit dem Deliquenten, man hörte einen dum⸗ 
pien Schlag und die Hinrichtung war vollſtreckt. 

— Die Höllenthal Bahn. „Der Weg zur Hölle iſt (mit 
guten Vorſätzen) gepflaſtert.“ Wer kennt den alten deutſchen 
Spruch nicht? Für das 19. Jahrhundert genügt das nicht mehr, 
Pflaſter iſt ein überwundener Standpunkt. Der Weg muß ſogar 


Manie des Anecdotenerzählens mit einer ſolchen Schlafmützigkeit mit Eiſenbahn verſehen werden, auf daß man mit Dampf zur 


verbindet? Es hätte dem Stück durchaus keinen Abbruch ge⸗ 
than, wenn an Stelle dieſes „alten Weibes“ einer jener ge⸗ 


ſchwätzigen Gecken gezeichnet wäre, die mit ihren endloſen, möglichſt un⸗ 


paſſenden Anekdoten eine ganze Geſellſchaft terroriſtren können. Und 
dieſer Herr Rentier Kolburg! Welche Frau von Strehlen würde ſich 
wohl von einem ſolchen Herren derartige Impertinenzen ſagen laſſen? 
Daneben dieſe unangenehmen ſtereotypen Redensarten, oft ohne die ge⸗ 
ringſte Motivirung! Herr Roſen ſollte wirklich in dieſem Punkte mehr 
„mit ſeiner Zeit gehen,“ welche die Naivität für dergleichen billige Witze 
verloren hat. 

Die Idee des Stückes ſelbſt iſt nicht neu, fie iſt in Benedix's Stö⸗ 
renfried vielleicht geiſtvoller behandelt worden, indeß berührt es ange⸗ 
nehm, daß im „Großen Wurf“ die Exmittirung der Schwiegerelten nicht 
zu ſo ſcharfer Tendenz zuſpitzt iſt, als im Störenfried, wo die jungen 
Leutchen doch wohl nicht ganz von dem Vorwurf freizuſprechen ſind, daß 
fie mit der alten Mama etwas glimpfllicher und rückſichtsvoller hätten 
verfahren können. Einen wirkſamen Erfolg kann das Stück bei ſeinen 
mannichfaltigen Längen nur dann haben, wenn das Enfemble ſehr abge⸗ 
rundet iſt und der Dialog glatt dahinfließt. Bei der geſtrigen Vorſtel⸗ 
lung war das leider nicht ganz ſo der Fall, als wir wohl gewünſcht 
hätten und nach dem Eindrucke der Sonntagsvorſtellung hofften. Indeß erfah⸗ 
ren wir, daß Störungen in den Perſonalverhältniſſen zu mancherlei Ver⸗ 
zögerungen Anlaß gaben und muß man in ſolchem Falle wohl in der 
Beurtheilung der erſten Vorſtellungen den Verhältniſſen Rüſicht tragen. 
Es ſteht wohl zu erwarten, daß die uns aus früherer Zeit her als durch⸗ 
aus tüchtig bekannte Regie in kurzer Zeit ein gutes Zuſammenſpiel er⸗ 
zielen wird. — Von den Darſtellern gebührt in erſter Linie der Frau 
Badewitz Anerkennung, welche die eiferſüchtige Schwiegermama mit ge⸗ 
wohnter Liebenswürdigkeit ſpielte. Auch Herr Wegner — Kolburg — 
übertrieb die vielfach draſtiſchen Stellen ſeiner Rolle nicht mehr, als 
es der poſſenhafte Rahmen des Stückes erlaubt. 

Herr Maroſchy — Solenau — ſcheint eigens für derartige ſchüch⸗ 
terne und einfache Charaktere geſchaffen zu fein. Daß er im dritten Act 
des Stückes wirklich beiſer wurde, war ein boshafter Zufall. Wünſchen 
wir ihm, daß das weſtpreußiſche Clima ſeinen Reſpirationsorganen bald 
beſſer bekommen möge. In der Seele bedauerten wir Herrn Badewitz, 
der ſich mit dieſer wirklich „älteſten Auflage eines Meidingers“ befreun⸗ 
den mußte. Er unterzeg ſich der nnangenehmen Aufgabe mit liebens⸗ 
würdigem Humor. Herr Zwenger — von Wellen — ſcheint mehr für 
joviale Lebemänner, als für derartige von einem gewiſſen cyniſchen Zuge 
unſerer Zeit berührte Charaktere zu ineliniren. Er beſitzt eine angenehme 
Perſönlichkeit und gute Mittel. Gewiſſe feine Pointen des Dialoges 
ſind dagegen weniger ſeine Sache. So hätte die allerliebſte Theeſcene im vierten 
Act mit feine rer Unterſcheidung der Tonfarbegeſpielt ſein müſſen. Es liegt viel 
Schalkhaftigteit und doch auch viel Gemüth in dieſem: „Die zwanzig 
Minuten ſind noch nicht um.“ Dieſer Vorwurf berührt in gleicher 
Weiſe Frl. Egger, welche die Gabriele von Strehlen ſonſt mit Sicher⸗ 
heit und feiner Tournure darſtellte. Fräulein Gutperl ſpielte mit herz⸗ 
licher Einfachheit. In der That, „die Frau eines Malers konnte nicht 
anders ausſehen.“ Fräulein Hagedorn ſcheint viel und liebenswürdigen 
Humor zu beſitzen. Ihr Liſett'chen konnte nicht ſchnippiſcher und ſchmol⸗ 
lender dargeſtellt werden. } 

Der Beſuch des Theaters war gut. Hoffentlich wird das Publikum 
das Theater während der kurzen Saiſon nicht vernachläſſigen. 


Hölle fahre. Wirklich iſt der Plan, eine Bahn durch das badiſche 
Höllenthal, vielleicht vorbei am Himmelreich, Falkenſteig und Höls 
lenſteig, am Titiſee, bei Ober⸗Lenzkirch und fo weiter zu bauen, 
bereits in der Ausführung begriffen. Für die Vorarbeiten im letzten 
Monat brachte Freiburg im Breisgau allein 6000 „Ar auf. — 
Die Touriſtenwelt kennt die romantiſche Reife von Freiburg i. Br. 
nach Schaffhauſen ſehr gut Wenn das Dampfroß in jenen Schluch⸗ 
ten ſchnaubt, wird allerdings ein Theil des Naturzaubers nothwen⸗ 
digerweiſe ſchwinden. Der Fußwanderer und der Poſtreiſende wer⸗ 
den ſeltener werden oder ganz ausbleiben, die Eiſenbahnreiſenden 
Alles überfluthen. 

— Von Bambery, dem bekannten Reiſenden durch die 
türkiſche Welt, erſcheint demnächſt ein neues Buch unter dem Titel: 
„Iſt die Türkei kulturfähig oder nicht?“ 

— Das vielbeſprochene, von Hackländer hinterlaſſene Manu⸗ 
‚der Roman meines Lebens,, iſt nunmehr definitiv 
Herrn Arnold Wellmer zur Bearbeitung und Ergänzung ſei⸗ 
tens der Familie des Verſtorbenen übertragen worden. Wellmer 
war zu dieſem Zweck, und um die literariſchen Angelegenheiten 
Hackländers überhaupt zu ordnen, kürzlich in Stuttgart und nahm 
bei dieſer Gelegenbeit auch Einſicht in die Briefe und die auf die 
Fortſetzung der Memoiren bezüglichen Notizen Hackländers. Die 
Geſammtiwerke find mittlerweile aus dem Kröner'fchen Verlage in 
den neuen Krabbe'ſchen übergegangen, der dafür 100,000 „Ar bes 
zabite. Auf dem Titel des neuen Jahrgangs von „Ueber Land 
und Wieer“ und der damit verbundenen „Romanzeitung,“ iſt der 
Name Hackänders nicht mehr zu ſehen. l 

— Men hat nicht einmal das geheimnißumwobene Dunkel 
der Couliſſen magiſch angelockt? Wem, der in einer Großſtadt ge⸗ 
lebt, verlieh nicht die eigenthümliche geiſtige Atmoſphäre, welch fich 
im Foyer während der Zwiſchenacte einer Premiere anſammelt, be 
ſonderes Behagen an Künſtlerthum und Kunſttreiben? Jede ſolche 
Stimmung und all dieſes geiſtige Fluidum befindet ſich gleichſam 
im Zuſtande der „Conſerve“ feſtgehalten in dem kleinen bei B. 
Schlicke in Leipzig erſchienenen Bändchen „Foyer,, deſſen Berfais 
fer, Dr Guſtav Karpeles gerade über dieſe Dinge als Berufener 
mitſprechen darf. Es fehlt ihm nicht an Geiſt, um anmuthig zu 
plaudern, nicht an gelegentlichen Paradoxen, um heißblütigen Wi⸗ 
derſpruch herauszufordern. Aber Bühne und Rühnenleben, Kunfi 
und Künftser find der Mittelpunkt dieſer bald heiter, bald ernſt 
gelaunten Cauſerien, und ihre Anziehungskraft wird genügen, um 
dem Büchlein Freunde unter dem großen Publikum zu verſchaffen, 
das lebhafte Anregung darin finden mag. 

— Als der glücklichſte unſerer Schriftſteller muß zur Zeit 
der Profeſſor Georg Ebers in Leipzig gelten, der Verfaſſer der 
„egyptiſchen Königstocher“ und der „Harda * Von letzterem drei⸗ 
bändigen Romane obwohl er nur gegen feſte Abnahme abgege⸗ 
ben wird, iſt die Nachfrage kaum zu befriedi⸗ 
gen; namentlich wird er in gebundenen Exemplaren ſtark 
nach Holland, Schweden, Dänema'k und England verlangt. Um 
das Eiſen zu ſchmieden, nun es heiß iſt, arbeitet Ebers denn auch 
bereits an einem Roman aus den allen “Seiten der Pharaonen, 
der noch in dieſem Jahre erſcheinen ſoll. Außerdem wird dem⸗ 
nächſt unter ſeiner Leitung ein Prachtwerk über Egypten im Ver⸗ 
lage von Eduard Hallberger erſcheinen, zu welchem der Text von 


kript 


— In der morgigigen verſammiung des Handwerkervertins kommen zur Ebers geliefert wird; die Illuſtrationen ſollen allererſten Ran⸗ 


Verbandlung: Die Färberei⸗ Induſtrie in Oſtpreußen, Schutzmittel ge⸗ 
gen Trichinen⸗Krankeit, kleinere Mittbeilungen und Fragebeantwortung 

— Bei der Frier der Denkmalsenthällung in Marienburg waren die fünf⸗ 
zehn Kreiſe Weſtpreußens durch fünfzehn junge Damen dargeſtellt. Wie 


ges ſein. 

— Ueber das Denkmal auf dem Grabe Freiligraths in Cann⸗ 
ſtatt iſt nach Zuſammenfluß ausreichender Mittel das Komitee 
ſo weit ſchlüßig geworden, daß es in einer Büſte des Dichters 


wir hören, wird der Dame, welche die Thorunia darſtellte, vom hiefigen aus Bronee beſtehen fol. Eine Marmortefel mit Inſchrift wird 


ein Bild des hieſigen Copernicusdenkmales, zugehen. 


Magiſtrat ein Dankſchreiben mit einigen kleinen Angebinden, darunter auch an dem Haufe Zum alten Hafen“ an der Neckarbrücke ange⸗ 


bracht werden, wo Freiligrath geſtorben if. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 


Thorn, den 17. October. (Liſſack und Wolff.) 

Wetter regneriſch. 
Weizen ſebr wenig angeboten auch ohne Nachfrage. Bezahlt wurde für 

ganz fein, geſund 133% pfd. 210—215 A. 

gut Mittel 128/30 pfd. 205-207 A 

abfallend 125 pfd. 195 — 200 A f R 
Roggen ſehr flau und geſchäftslos nur ganz feine Waa cen finden zu 
gedrückten Preiſen Nehmer 

feine inländiſche Dominialwaare 135 —136 „Age 

untergeordnete Qualität 125 —130 A 
Sommergetreide ohne Handel. 
Rübkuchen pro Ctr. 8,50 A allerbeſtes Fabrikat. 


Danzig, den 16. Oetober. Wetter: trübe bei milder Luft. 
Wind: Südweſt. 


Weizen loco zeigte ſich am heutigen Markte in flauer Stimmung 
und fehlte es überhaupt an Kaufluſt. Nur im Preisverhältniß zu Guns 
ſten der Käufer konnte Einiges verkauft werden und iſt bezahlt für 
Sommer⸗ 126 pfd. 206 Ar, roth 130 /1 pfd. 225 Au, feucht 120 pfd. 
200 Ax, bunt mit mehr oder weniger Auswuchs 120/1—127/8 pfd. 
210-224 Ay, hellbunt 126—129 pfd. 330 235 Ax, hochbunt und glaſig 
121-134 pfd. 243 — 247 Ax, ruſſiſcher nach Qualität beſetzt 123, 124% 
pfd. 191 Ar, 127 pfd. 202 Ar, Kubanka 134, 137 pfd. 205 A pr. 
Tonne. Termine nahe feſt, andere geſchäftslos, Octbr. 225 Ax bez., 
Octbr.⸗Novbr. 220 A Br., April⸗Mai 217 A Br., Mai⸗Juni 212 
Gd. Regulirungspreis 226 Ar. 

Roggen loco matt, unterpolniſcher und inländiſcher 124 pfd. 144, 
14½ Ag, 126 pfd. 141% Ax pr. Tonne nach Qualität bezahlt worden. 
Termine ohne Angebot. April⸗Mai 130 Ar Gd, unterpolniſcher 140 
AR Gd. Regulirungspreis 136 Ag. — Gerſte loco große nach Qua⸗ 
lit 109/10 pfd. braunſpitzig 165 A, beſſere 110 pfd. 172 Æ 1lı pfd. 
175 Ag, 111/2, 114/5 pfd. 178 A, kleine 103 / pfd. 153 A pr. To. 
bezahlt. — Erbſen loco Koch- 159 Ar, Futter⸗ 148 A pr. Tonne 
bezahlt. — Mohn loco brachte 38 A., Hirſe 129 pr. 200 pfd. bezahlt. 
— Rübſen loco Sommer- zu 281 Ax pr. Tonne verkauft. — Spiritus 
loco iſt zu 48,50, 48,25 Au, ſpätere Lieferung 48 A pr. 10,000 Ltr. 
pCt. gehandelt. 


Breslau, den 16. October. (Albert Cohn.) 


Wetter regneriſch, 10 Uhr früh 8e Wärme. 

Weizen weißer 18,30 —19,30 21,20 —21,80 Ag, gelber 18,00 
19,00 20,00 20,80 A per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 14,00 
14,50 15,20 A, galiz. 10,70 12,40 13,20 A per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,30 14,00 — 15,0 16,30 K per 100 Kilo. — Hafer 10,80 
12,50 13,00 00,00 per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,00 15,00 
—17,00 , Futtererbſen 13,00 - 14,00 16,00 A per 100 Kilo. — 
Mais Kukuruz) 12,00 13,00 - 13,80 A per 100 Kilo. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 6,80 7,10 A per 50 Kilo. — Winterraps 31,75—27,75— 
26,75 Ar. — Winterrübſen 30,50 27,50 26,50 A. — Sommerrübſen 
30,75 27,25 — 25,25 Ax. 


Berlin, den 16. October. — Producten⸗Bericht. — 


Wind: NW. Barometer 28. Thermom, früh 5 Grad. Witte 
rung ſchön. 

Der heutige Getreidemarkt brachte für Weizen auf die ſpäteren Ter⸗ 
mine etwas beſſere Preiſe, während Loco⸗Waare zu den ungefähr geſtri⸗ 
gen Preiſen angeboten blieb. Gek. 6000 Etr. 7* 7 

Roggen zur Stelle ging nur wenig um, hat ſich aber ziemlich gut 
im Werthe behauptet, im Terminverkehr fehlte es an genügender Kaufluſt, 
um die Preiſe zu ſtützen. Gek. 17,000 Ctr. 

Hafer loco und auf Lieferung hat ſich gut im Werthe behauptet. 
Gek. 2000 Ctr. g 

Rüböl anfänglich namentlich Oktober geſucht und höher bezahlt, war 
ſchließlich vorwiegend und auch wieder billiger angeboten. b 

Mit Spiritus war es matt bei ſehr beſchränktem Verkehr. Get. 
40,000 Ltr. 

Weizen loco 200-243 Ag pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. — Roggen loco 136—157 A pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. 
— Mais loco pr. 1000 Kilo 142-147 A nach Qual. gefordert — 
Gerſte loco 140-195 & pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer 
loco 110-170 K. pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Erbſen. Koch⸗ 
waare 169—195 KA pr. 1000 Kilo. Futterwaare 155 168 A per 1000 
Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 75,7 Ax bez. — Leinöl loco 67 Ar 
bez. — Petroleum loco incl. Faß 32 A bezahlt. — Spiritus loco 
ohne Faß 50,0 A bez. 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen 
auf 228 per 1000 Kilo, für Roggen auf 137¼ Ax per 1000 Kilo, für 
Hafer auf 140 % auf 1000 Kilo, für Petroleum 30 A per 100 Kilo, 
ür Spiritus auf 50,0 Au per 100 Liter Prozent. 


Telegraphische Schluss course. 

Berlin, den 17. October 1877 16./10. 27. 
Fonds „ geschäftslos. 
eee 5... 7, 192—75[190- :20 


W . 19175018955 
Poln. Pfandbr. 5% . 55 


poln. Liquidationsbrisfe , er 51—70ʃ 51—10 
Westpreuss. Pfandbriefe. . . . 94 94 
Westpreus. do. 4½% BZ Samen 100 1 
Posener do, neue 4% ũ 94 —20 94—20 
Oestr. Banknoten 2 5 171 171—50 
Disconto Command. Anth. . . . 107—251105—50 
Weizen, gelber: 1 
Oktober „ . * — * „ 5 „* D „ . * 227 8 7 
April He... 200 50a 
Roggen: RE 
985 15 „ 1 188 137 5 
t.— Ov. * * 0 „* * * 0 . * . . 137—50 
8 C 7 139 
Apri 2 ai S „ „ „ „% 14 —50 143— 
Rüböl, 9 
Octbr. . . . . . * . . . . * * 75 75 —20 
„ u: San e So saeRe 72—60] 72—90 
Spiritus. 
Ines Te et . , AO 
an „ = 
April-M aa... 5150 2 


Wechseldis konto 8 8 Et 
Lombardzinsfuss . . „ , 


orn, den 17. October. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 9 Zoll. 


Der Magiſtrat. 


ente, 


Bekanntmachung. 

An unferen Volksſchulen find zwei 
Elementarlehrerſtellen zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt 900 Ar und ſteigt in 
fünf dreijährigen und drei fünfjährigen 
Perioden mit je 150 Ar bis 2100 
Ar. Auswärtige Dienftzeit wird zur 
Hälfte gerechnet. Bewerbungen ſind 


bis zum 1. November cr. einzureichen. 


Thorn, den 6 October 1877. 
Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An unſerer Höheren Töchterſchule iſt 
ſofort die Stelle eines wiſſenſchaftlichen 
Lehrers zu beſetzen. Gefordert wird die 
facultas docendi für höhere Lehran⸗ 
ſtalten in Naturwiſſenſchaften u. Deutſch, 
Das Gehalt beträgt 3000 Ar und 
ſteigt in drei fünfjährigen Perioden bis 
3900 A. Auswärtige Dienſtzeit wird 
nicht angerechnet. 

Bewerbungen find bis zum 1. No⸗ 
vember cr. einzureichen. 

Thorn, 6. October 1877. 

Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Der in der zweiten Abtheilung als 
Stadtverordneter bis 1878 gewählte 
Apotheker Herr Meier iſt in das 
Magiſtrats⸗Collegium eingetreten und 
der in der erſten Abtheilung als Stadt⸗ 
verordneter bis 1880 gewählte Herr 
Juſtizrath Jacobſon nach Berlin ver⸗ 
0 


zogen. 
Es find daher Erſatzwahlen für die 
genannten Herren nothwendig geworden. 
Wir haben zur Vornahme derſelben 
Termine und zwar: 
. für die II. Abtheilung auf 
Montag den 22. October. 
von Vormittags 10 bis 12 Uhr und 
b. für die I. Abtheilung auf 
Dienſtag den 23. Oktober 
von Vormitags 11 bis 12 Uhr 
im Magiſtrats-Seſſionsſaale hierſelbſt 
anberaumt, und laden die Gemeinde ⸗ 
wähler dieſer Abtheilungen zur Wahr⸗ 
nehmung derſelben mit der Aufforde⸗ 
rung hierdurch vor, in den Wahl⸗ 
Terminen ihre Stimmen dem Wahl- 
vorſtande zu Protokell zu geben. 
Gemeindewähler, welche mit der 
Communalſteuer im Rückſtande geblieben 
find, werden zur Wahl nicht zugelaſſen. 
Thorn, den 21. September 1877. 


Der Magistrat 


Bekanntmachung. 

Am 5. November cr. treffen die Re⸗ 
kruten für das 8. Pommerſche Snfan- 
terle-Regiment Nr. 61 und auch für 
die Artillerie hier ein; es werden dann 
wieder alle vorhandenen Stadtquartiere 
belegt. 

Hauseigenthümer, welche die ihnen 
zuſtehende Einquartierung nicht ſelbſt 
halten können, wollen bis Sonnabend, 
den 20. d. Mis. im Ein quartierungs⸗ 


Bureau anzeigen, wo dieſe untergebracht 2 


werden, damit die Billets dorthin aus⸗ 
geſtellt werden können. 

Auch wollen diejenigen Hauseigen⸗ 
thümer und Miether, welche noch be⸗ 
ſondere Quartiereinrichtungen getroffen 
und mehr Soldaten aufnehmen wollen, 
dieſes his zum 20. d. Mts. anzeigen. 
Thorn, den 17. Oktober 1877. 


wollene u. ſei⸗ 
dene Regen⸗ 
ſchirme werden 
zu erſtaunlich 
billigen Preiſen 
in Kempler 5 

olel Zimmer 
Nr. 2 ausver⸗ 
kauft.“ 


* Ein Herr, welcher kau⸗ 
— tionsfähig iſt, (ca. 300 % 
oder aber ein größeres Capital beſitzt), 
kann ſofort engagirt werden, oder auch 
in ein rentables Geſchäft als Compag⸗ 
non eintreten. ; 
Nähere Auskunft ertheilt 
J. Makowski, 
Vermittelungs Comtoir 
in Thorn. 


Heringe, 8 e eee Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas elc. uns an Bub 1 
marinitt in einer von mir neu erfun⸗ f a r. Retan’s Selbſtbewahrung. 
denen pikanten, angenehm iche ben zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei Hilfe in allen et 
Sauce, allen Haus. und Gaſtwirth⸗ : möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die J Preis 3 Mark und tteeilt gleich. 
II ccaften, Reſtaurationen, Dellkateſſen⸗ höchſten Rabatte zeitig die beſten Mittel und Wege 
Handlungen, beſonders aber allen Fein⸗ wä zur Beſeitigung aller dieſer Leis 
ſchmeckern, da dieſelben den Magen er⸗ zu gewähren. den mit. (H. 36,000) 


Die heute früh gegen 7 Uhr erfolgte, 
glückliche Entbindung meiner lieben Fran 
Martha geb. Schlewe von einem 
kräftigen Knaben zeige ich ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hierdurch an. 

Thorn, den 14. October 1877. 

Steinberg, Kreisgerichts⸗Rath. 


Krieger⸗Verein. 
Zur Feier des Geburtstages Sr. 
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen 
Sonnabend d. 20. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 5 
im Holder-Egger'ſchen Lokal: 


Theater Aufführung 


a n z. 
Der Eintritt ift nur gegen Vorzeigung 
der Mitglieds⸗Karte geſtattet. 
Zur General⸗Probe Freitag, den 18. 


Thorn den 16. October 1877. 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich an hieſigem Platze 


nn Ecke Elifabeth- ud Kl. Gerberſtraße 
Eiſenwaarengeſchäft 


Magazin für Haus: & 
üchengerälhe 


und bitte, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 


Leopold Fabian. 


B. Wunsch's 
Stiefelfabrik Brückenſtraße 45. 
Empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


ſtellungen nach Maß werden gut ſitzend 
und ſchnell angefertigt. 


a Pfund 30 und 25 Pf. empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Gän ſeſchmalz, gep. Gänſekeulen bei 
A. Mazurkiewiez. 


Tricolagen 


d. Mis. Abends 8 Uhr haben die Kin⸗ TE ee 
2 der Vereins⸗Mitglieder freien Zu- — nee eee 8 in allen Größen, Farben und Quali: 
ritt. A J 
i In neuer Lieferungs⸗Ausgabe erſche int: täten ſind für 

Am Sonnabend dürfen Kinder unter Pr ö 1 
keiner Bedingung mitgebracht werden. ilder od I Herren, Damen u. Kinder a 

Thorn, den 17. Oktober 1877. 09. eingetroffen und empfehle ſolche billigſt 
e are Ace Ikonographiſche Enchklopädie der Wiſſenſchaften u. Künfte.! A. Böhm. 
Hroße Pfer e-Auclion. Ein Ergänzungswerk zu jedem Converſations⸗Lexikon. * 
Freitag, 19. October d. J. 8 Zweite umgearbeitete Auflage. 

Mittags 12 Uhr Atlas von 500 Tafeln in Stahlſtich, Holzichnitt und Lithographie. 
ſollen auf dem Thorner Vieh⸗ und Erlänternder Text von zwei Bänden Lexikon⸗Octav. 3 h 
Methodiſche Anleitung 


Pferde⸗Markt circa 20 ſtarke Arbeits⸗ In Lieferungen zu 75 Pf. 

pferde, 4 Saugefüllen, 1 Dampfdreſch⸗ “Die erſte Lieferung if ſoeben eingetroffen. Ein illuſtrirter 
kasten, 1 Mähmaſchine von Burges & Key Proſpect gratis. 

und 1 Mähmaſchine von Buklya öffent- Walter Lambeck. 


lich gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
Hroße Spieldofen 


ſteigert werden. 
mit und ohne Mandoline ſtehen in großer Auswahl zur gefälligen An⸗ 


W. Wilckens, 
ſicht bei 
Max Lauge, Uhrmacher. 


zum Selbſtunterricht 
Ih und zum Gebrauch in 
EHI | Schulen 
Nebſt 25 Stück einf. u. 
doppelten Rundſchrift⸗ 
federn in 9 Sorten. 
Preis 4 Mark. 
Schulausgabe A. mit 
25 Federn 2 M. 
Schulausgabe B. mit 
9 Federn 1,20 M. 


Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auction 
Freitag den 19. d. Mis. um 12 Uhr 


de i d t 
5 Genen et ee in een von 
theils Bruſt⸗Geſchirre verſteigern. e d ee e ee — frier ere VARBEESSE NEE 
ä W. Wilckens, Auftionator. Norddeutscher Lloyd 4 i Ein Waſchkeſſel und eine Waſſertrage 
Kiſſners, Restauration a Direct Deutſche Poſtdampfſchiffſahrt . , ee 
N ; nach Das Hypotheken⸗ und In⸗ 


1 


Heute und die folgende Abende: e h b 
Erſtes Auftreten BRE MEN 8 AM ERIK A duſtrie⸗Comtoir 
Sängergeſellſchaft in en Bas * in Bielefeld (Weſtfalen) 


einer Berliner 


„Polniſchem National⸗Koſtüm. nach Newvork: : 5 empfiehlt ſich zur Anſchaffung von Hy⸗ 
Anfang 7 Uhr Abends. X S b a Hari 2: na NR ng potheken⸗Kapitalien, zur An» und den 
Es ladet ergebenft ein 1Caj 500. Il Gaj 300 Safüle 100 wi Cafüte 630 . kaufs⸗Vermittelung von Gütern, ger 
Direetor G Enfger . , Jwiſcgendeg 120. 4% Zwilgenbet 120 ,. Zuilhended 150 4 mite dagen erk aussen . ap. 
Zahnarzt Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen. F 


Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 


Kasprowicz. des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für jede andere inte zwischen Europa und |} JUL Heachlung Tür 


Jokannteſtr. 101. Amerika ſind bevollmächtigt 8 U 
Künftliche Zähne. Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. —— 1 
ee Platings, Cementplomben. Nähere Auskunft ertheilt der Agent zerrütten ihre Geſundhe il durch 
| Renee L 5 Carl Spiller in Thorn. en agen. SDieeiben 
— E SSR TLIIBERE DEN N = 4 — u e ru gran gehen nicht allein ihrem geiftigen, 
Neuen erſten diesjährigen Haasenstein S Vogler 283 —— Be nn 

Pr 12 u serfall’ ſicher entgegen, wa 
Caviar. lolden-Anahne für alle Blätter des In- und Auslandes J de 0 le 
g 9 B B Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
großkörnig und reinſchmeckend pr. Pfö. - erlin recht diutlich bemerkbar macht. 
l 40 5 90 7 1 15 2, 8, 77. Neipzigerstrasse 77. 1 den a find me 
y i bei Abnahme von 2 „Flimmern der Augen, oße 
Stettin Erregtheit der Er dere 


10 Pfd. an 10 pCt. Rabatt. 
Feinſte Grosse Oderstrasse 12. Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 
Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ ] ten Laſters. Recht deutlich und 


elikateß⸗Kr i z nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu . dlich be⸗ 
D duter den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge . 


frlſchen Ah per Apellt u ö R Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläffigen Dieſes wirkli di 
Re ſehr zu empfehlen; Pe dh 80 ar bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu re wi es yo 
bis 100 Stück enthaltend, ca. 9 Pfd. ertheilen; ſowie genaue Keſtenvoranſchläge anzufertigen. Wohlfabrtsbehörden empfohlen. 


ſchwer nur 5 Mark. Zeitungs verzeichnisse gratis. Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 


Neue Vracht vollen Blumenkohl in der Buchandlung von Walter 
isländiſche E empfieblt A. Mazurkiewiez. — f 
0 Se en “ — — REETTESRSR ER DI RSTAPREFR ERSTER 2 8 5 — oz Sa 7 N Er 
F Er di a hie in freundlich möbl. Zimmer noch 
eee e eee 
hoͤchſt deltkat, piguant und Appetit er⸗ 5 ra 8 S OF-LHOCOLADEN - ABRIK: ae ee In meinte: Si 
weckend, pro Faß von 40 Portionen, 8 u E. 28% (Fir ohuung in 1 Hinter⸗ 
9 Pfd. ſchwer, nur 4 Mark 50 Pf., 2; 8 8 Faule iR zu neimte ben, 
namentlich den Herren Wirthen zu a0 E IE | Fabian, Badeiſtr. 59. 
empfehlen. 22 2 8 3 S Anzeige. 
Ver ſendet unter Nachnahme oder 55 2 8 3 2 8 8 Wen Zur 
Civſendung, zoll: und portofrei 348 so Feier des Geburtsfeſtes Sr. Raif. 
Jedem ins Haus geliefert 2 oz — 3 
> 22 ss . 5 8 Königl. Hoheit des Kronprinzen von 
H. Breitrück Be 8 : Conditor Rud. Buchholz, Preußen und des Deutſchen Reiches. 
Hamburg, Bartelſtr 89. N 5 3 L. Dammann & Kordes, Fr. „Inbel⸗Ouverture“ von Carl Mar 
NB. Agenten werden gefucht. * Schulz, Conditor_R. Tarrey ria von Weber. „Der beſte Ton.“ 
Sa: Beſte ſchleſiſche EZ Garlenanlagen ſowie ver a Zun Sl : u: Mt Wer, | 
E 0 8 —— um uf: „Um 3 Uhr or⸗ 
ſchiedene Gartenproſekte wer-| Junge Mädchen, welche die Schnei-] gens.“ 2 in > n ae 


Würfelkohle den auf das geſchmackvollſte ausgeführt.] derei erlernen wollen, können ſich mel⸗⸗ Baum 


empfehle frei ins Haus à 1,25 Mark Barrein, Kunſtgärtner. den; auch werden daſelbſt Damenklei] Freitag, den 19. Oktober. Zum erſten 
pro Centner. k Botaniſcher Garten. der modern und billig gearbeitet Brei. Male: Neu! „Hotel Klingebuſch.“ 
Victor Wilk, Neat 91 ift ein fein möbl. Zim- teſtraße 456, 3 Tr. rechts. Bolksſtück mit Geſang in 3 Akten 
in der früheren Rathswaage. mer und Kabinet von ſogleich oder“ Aepfel und Bergamotten täglich zu von Kneiſel. Muſik von Michaelis. 

I mbl. Wohn. zu orm. Bäckerſtr 214. 1. November cr. zu vermiethen. haben. Gr. Gerberſtr. 287 Hof 2 Tr. Die Direktion. 
— —v— — — — —ů — — 


— — ——— — 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Hanna Conte. N 
. | 


Herren, Damen und Kinderſtiefeln. Ber 


Iriſches Pflaumenmus, 
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